
Pr. 95. Donnerstag , den 23 . April 1908. 23 . Jahrgang.

M und der Erpresser Zmhos.
Wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu

olgen. In der „Münchener Ztg." lesen wir zur Erpresser-
'lsfaire, indem sie diesen Spruch voransetzt:

KommandantD ick, der den Erpresser beinahe  gefaßt
«illtte, muß die Richtigkeit dieses Sprichwortes wieder einmal
gründlich erfahren. Der entwischte Verbrecher und der düpierte
Polizist sind zwei uralte Possenfiguren. Und wie eine Posse
nutet auch das mißglückte Erpresserfangen in Bogenhausen an.
)!an denke: drei Buben, die der Erpresser seinerzeit durch
Fünferln" vergeblich zu bestimmen gesucht hatte, das Attentat

guf die Söhne Ludovicis auszuüben, melden in aller Ver¬
schwiegenheit dem Kommandanten Dick auf der Wache, daß
sie den Erpresser bestimmt unter Straßenarbeiternam äußeren
Sternwartweg erkannt hätten! Der Kommandant traut der
Sache nicht recht, obwohl die Polizei sonst jede mutmaßliche
Spur des Erpressers sofort energisch verfolgt hat; er will sich
daher selbst einmal den verdächtigen Mann ansehen. Natürlich
in Zivil. Natürlich ohne Begleitung der Buben. Er kommt
glso zum Arbeitsplatz. Weil er aber den verdächtigen Mann
nicht von Angesicht zu Angesicht kennt und daher unter den 21
anderen Arbeitern nicht den Falschen herausgreifen will, muß
er wieder Kehrt machen und die Buben zur Identifizierung
herbriholen— obwohl er schon dicht neben dem Er¬
presser gestanden hat und nur die Hand hätte ausstrecken
brauchen, um ihn zu halten! Und jetzt kommt der Angelpunkt
der Posse: Statt dem Palier zu sagen, wer in einem seiner
Arbeiter gesucht wird, meint Dick ganz gemütlich, es habe nicht
viel zu bedeuten, m« eine Kleinigkeit, einer der Arbeiter habe
'mal zwei Buben geschlagen, da müsse er recherchieren! Und
ohne den Palier beauftragt zu haben, keinen seiner Arbeiter
sortzulassen, zieht er von dannen. Der Erpresser zieht aber
auch von dannen, packt seine sieben Sachen und dampft ab.
Wohin? Das weiß nicht einmal der — Kommandant von
Bogenhausen!

Soweit ist's ein lustig Schauspiel für die Bank der Spötter.
Die Sache hat aber auch ein sehr ernstes Gesicht: Es hat sich
wieder ergeben, daß die Münchener Polizei Schutzleute im
Dienst hat, die ijj kritischen Fällen ihrer Aufgabe nicht gewachsen
sind. Kommandant Dick hat, das muß geradeheraus gesagt
werden, seine Instruktion nicht befolgt. Er hatte vorschrists-
gemäß von irgend einer neuen Phase in der Erpresser-Ange¬
legenheit sofort seine Vorgesetzte Behörde tele¬
phonisch  zu benachrichtigen. Er tat das nicht, sondern ging
eigenmächtig vor. Warum? Es will fast scheinen, als ob die
nicht Unrecht haben, die da meinen, daß der Kommandant den
Löwenanteil der 5000 ^ -Jangprämie sich verdienen wollte/ So
hätte die von Kommerzienrat Ludovici ausgesetzte Belohnung
des Gegenteil von dem beabsichtigten Effekt bewirkt; denn nur
dadurch, daß Kommandant Dick allein operieren wollte, wurde
es dem Verbrecher ermöglicht, zu entkommen. Erfuhren die
Dick-vorgcsetztcn Behörden doch erst gegen fünf Uhr von dem
Vorfall—zu einer Zeit, da Jmhof schon verduftet war !!! Hätte
Tick sofort telephoniert, wäre ihm natürlich die nötige Unter¬
stützung zuteil geworden. Daß Kommandant Dick selbst über¬
zeugt ist, einen Fehler gemacht zu haben, geht daraus hervor,
das er am frühen Morgen nach der Affäre den Palier zu
bestimmen suchte, nicht zu sagen, daß er allein auf der Baustelle
rach dem Erpresser gesucht habe! In der Polizei ist man natür¬
lich ob dieses Vorgehens Dicks recht wenig erbaut. Es soll,
vie wir hören, schon sehr ernste Unterredungen gegeben haben,
irvbei Dick nahegelegt wukde, um seine Versetzung  einzu¬kommen.

-Die Frage, wohin Jmhof sich gewendet haben könnte, be-
ichäftigt natürlich die Polizei in hohem Grade. Eine Spur
veist nach Berlin, die andere in die Schweiz— man sieht, das
Raten kann weitergehen. Daß Jmhof das Geschick hat, sich
sucht erwischen zu lassen, beweist, daß er nach seinen Ochsen-
mtcr Unterschlagungen sich trotz Steckbriefe und eifrigster
gahndungen vier Jahre lang  verborgen halten konnte.
® e Möglichkeit ist auch, daß er sich in der Schweiz oder in
Tirol als Bahnarbeiter verdingt.

Kus der Umgegend.
Jahresbericht der Stadt Idstein.

Der seit Einführung der Städteordnung dem Magistrat
angehörende Kaufmann Friedrich Ziegenmeyer  starb am 22.
März d. I . Im abgelaufenen Jahre hielt der Magistrat 55
Sitzungen ab, außer den Sitzungen der einzelnen Kommis¬
sionen. Nach dem vorläufigen Abschluß ergibt das Rechnungs¬
jahr einen U eb er schu ß von ca. 5,600 A.  Das städtische
Vermögen, bestehend in Gebäuden, Feldgütern, Waldungen, Ka¬
pitalien, Mobilien, Wasserwerk und Pumpstation beträgt
1,451,672,80 JL, die Schulden betragen 303,44425 JC, mithin
bleibt ein Vermögen von 1,148,228,55A

Nach der letzten Personenstandsaufnahmehat unsere Stadt
3491 Einwohner. Im Berichtsjahre kamen 77 -Geburten, 40
Sterbefälle und 20 Eheschließungen vor. Die Gesamtgemeinde¬
steuer beträgt 34,669 A,  aus Getränke- und Fleischakzise gin¬
gen 2810J . ein, die Hundesteuer ergab 948 A,  die Lustbarkeits¬
steuer 336^ und die Umsatzsteuer 2663A

Die Realschule,  welche seit 1. April in eine 5klassige
Schule umgewandelt ist, war im Sommersemester von 70 und
im Wintersemester von 67 Schülern besucht. Anstelle des am
1. Oktober 1907 in den Ruhestand getretenen Rektors Opper¬
mann trat am 1. April d. I . Herr Rektor Nahrstedt aus Glo-
gau. Seit 1. September 1907 wirkt die Lehrerin Frl . Gaul
an der Realschule. Der Zuschuß der Stadt -zu den Kosten be¬
trägt bei der Realschule 5979,01A Am 1. Mai d. I . besteht die
Realschule 50 Jahre . Die Volksschule  wurde von 556
Kindern, welche sich auf 8 Klassen verteilten, besucht. Der Zu¬
schuß der Stadt beträgt 15,281,22A Die Baugewerk¬
schule  war im Sommersemester von 139, im Wintersemester
von 265 Schülern besucht. Der Zuschuß beträgt im Berichts-
jahre 10,426A Die Sonntagszeichenschule hatte 56, die Fort¬
bildungsschule 75 und die Vorbereitungsschule 42 Schüler. Der
städtische Zuschuß beträgt 458 A In der ' Kleinkinderschule
fanden 120 Kinder Aufnahme. Die Stadt leistete zur Unter¬
haltung der Schule einen Beitrag von 229 A

Für Kanalisation  des Ritzbaches wurden 1048,84A
verausgabt und desgleichen für die Wiesbadenerstraße als An¬
teil 330,76A Für Straßenunterhaltung wurden 662),06 A be¬
nötigt. Die Stadt hatte für elektrische Straßenbeleuchtung

•2405,90.£ im Rechnungsjahre zu zahlen. Die Einnahmen des
W a sser w e r ks betragen 11,038,82 A,  die Ausgaben 9084,11 A,
cs wurde also ein Ucberschuß von 1054,71A erzielt . Im städt.
Kranken Hause  wurden im Rechnungsjahr 153 Kranke,ver¬
pflegt. Die Einnahmen betrugen 7796,43 A,  die Ausgaben
7970,23.£. Die Amortisation und Verzinsung erforderte einen
Zuschuß von 2688,80A Für 1908 ist der Haushaltungsvoran¬
schlag in Einnahmen auf 173,705,92A und in Ausgaben auf
172,756,04A festgesetzt. An Gemeindesteuern kommen in 1908
wieder 100 Proz. der Einkommensteuer, 140 Proz . der Real¬
steuern und 40 Proz . Betriebssteuern ûr Erhebung.

er. Sonnenberg, 22. April. Die Gewerbesteuerrolle
für 1908 liegt vom 24. d. M. ab eine Woche lang auf dem Bür¬
germeisteramt zur Einsicht aus.

t. Sonnenberg, 22. April. Der hiesige L e se vcr et n,
welcher schon 55 Jahre lang besteht, war seither an den „Lese-
vercin für den Landkreis Wiesbaden" nicht angeschlossen, hat
aber in seiner außerordentlichen Versammlung am 11. d. M.
den Beschluß gefaßt, sich dem Kreisverein anzugliedern. Dieser
Beschluß wird dem Verein insofern zum großen Vorteil gerei¬
chen, als er nunmehr auch Anteil hat an den Unterstützungen,
welche Staat und Kreis den Lesevereinen zwecks Gründung und
Unterhaltung von Volksbibliotheken gewähren. Die neue Orts¬
gruppe des Kreislesevereins wird nun auch die nächste Gene¬
ralversammlung des Kreisvereins am 31. Mai übernehmen.

y. Wehen, 21. April. Der Kegelklub „Alle Neun"  be¬
gann am zweiten Osterfeiertag ein Preiskegeln,  welches
in ca. acht Wochen beendet sein wird. Als Gewinne sind recht
wertvolle Möbelstücke angekaust.

4 - Dotzheim, 22. April. Das 4Ajährige Töchterchen des
Landwirts Karl Friedrich N i c o l a y hier wurde, heute von
einem von der Neugasse her kommenden Kiesfuhrwerk über¬
fahren.  Soweit festgestellt werden- konnte, ist das Kind, aus
dem elterlichen Hause in der Nömergasse kommend, direkt in
das vorüberfahrendc Fuhrwerk hinein gelaufen.

* Eltville, 22. April . Die Krisis der Zentralverkaufsge-
nossenschast Rheingau er Winzervereine  zieht immer
weitere Kreise. Trotzdem seit nahezu sieben Wochen gearbeitet
wird, um eine Ucbersicht über die Geschäftslage der Zentralver-
kaufsgenossenschast zu gewinnen, konnte bis jetzt die Höhe des
Defizits nicht festgestellt werden, doch läßt sich mit Sicherheit
Voraussagen, daß cs kaum hinter einer Million zurückbleiben
wird. Die Gesamthaftsumme von A  825 000, von denen 16
Rheingauer Winzcrvereine .£ 745 000, Rauenthal z. B. A 70  000,
KiedrichA 90000 usw. zu tragen haben, ist verloren und Hun¬
derte unserer kleinen Winzer, die schon unter den Mißernten
der letzten Jahre schwer zu leiden hatten, stehen mit ihren Fa¬
milien vor dem Ruin . In welch unverzeihlicher Weise gewirt-
schaftet worden ist, ergibt sichu. a. daraus, daß die Zentralver-
kaufsgenossenschaft im letzten Jahre bei einem Gesamtweinum-
satz von A 600000 allein an Spesen A 250000 verrechnet hat.
Nach London wurden an einem Tage für A 85000 Rhein¬
wein gesandt, für die man überhaupt keine Käufer hatte. Der
Wein mußte dort versteigert werden, wobei man aus der ganzen
Sendung von A 85 000 nur rund A  15 000 herausschlug. Bei
einem Einlauf französischer Rotweine von 113000 Frcs. gingen
70 000 Frcs . verloren. Direktor Werner,  der Leiter der
Zentralverkaufsgenossenschaft, hat seit dem 29. Februar eine
„Geschäftsreise" angetreten und ist bis heute nicht zurückgekehrt.
Es besteht zweifellos fest, daß Werner, der »in Gehalt von
A 10 000 bezog, weit über seine Verhältnisse gelebt hat.

n. Dachsenhausen, 22. April. Am ersten Osterfeiertage ent¬
stand hier zwischen Zivilisten und einem Obergefreiten von der
Fußartillerie eine Schlägerei . .Da  Letzterer der Angegrif¬
fene war, zog er sein Seitengewehr und verletzte einige der An¬
greifer so erheblich, daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen
mußten. Untersuchung ist eingeleitet.

„Aus dem vorher matt r». müde ausschender»
Gesichtchen strahlte wieder Lebensfreude ."
Wie schmerzlich ist cs für die Eltern , wenn die gesund

und kräftig zur Welt gekommenen Kleinen zurückgehen,- da
gilt es denn, dem jungen Organismus blut- und knochenbildende
Substanzen zuzuführen, um ihn vor Entkräftigung zu schützen.
Scotts Emulsion versagt ihre Wirkung in solchen Fällen nie,
wie dies der folgende Brief neuerdings bestätigt:

München, Baaderstraße 47-0, 17. März 1907.
„Mein Töchterchen Marie war bis zum Alter von 1' /« Jahren

ein frisches, frohes Kind, dann aber fing die Kleine zu kränkeln an.
Nach überstaridencr Bauchfellentzündung war sic so schwach und elend,
daß nur noch Haut und Knochen an ihr zu sehen waren. Trotz guter
Pflege wollte mein Kind sein früheres Aussehen nicht wieder erlangen.
Als ich schon alle Hoffnung nufgcgeben hatte, machte ich noch einen
Versuch mit Scotts Emulsion, die dem Kinde auch wirklich die er¬
sehnte Kräftigung brachte. Allmählich kehrte der
Appetit zurück, die vorher ganz weichen Knochen
wurden stärker, und aus -dem ehedem matt und
niüd anssehenden Gesichtchen strahlte wieder Lebens¬
freude."

(gez.) Maria Lallinger.
Der nachhaltcnde Nährwert von Scotts

Emulsion liegt in dem dabei ausschließlich ver-
fwendeten erstklassigen Norwegischen (Lofoten)
Dampstran, dessen Nachteile, wie Schwerver- ^ .
daulichkeit und unangenehmer Geschmack, im M°rü-
Scottschen Verfahren vollständig beseitigt,stch-n"
werden. . ' l0065j. Wen «

EcottS Emulsisn wird von uns ausschließlichim großen ve.kauft, und zwar nie
löse nach G-wicht und Maß, sondern nur in versiegelten Originalflaschenin Karcon mit
unserer Schutzmarke(Fischer mit dem Dorsch>. Ecott & Bowne, Ä. m. b. H>, Frankfurt a. M.,

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lcbertran 150.0, prima Glyzerin 50,0, unter*
phoZph»rigsaurer Kalk 4,3, nnterptzosphorigsauret Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0
2.0, pulv. Trapant 3,0, feinster arab . Gummi pulo , ?.,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol
1>,0. Hierzu aromatische Üinulsivn mit Zimt-, Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Trofpen

Berliner Börse , 21 - April 3908.
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Dtsch. Fds ii. Staats-Pao Düsseid.88/0. 3 90.106 ,Rh.-Westf 4
1 Elberf.St.0.9E 4 do. 3%1 DLRchs.Schatz 4 99.70b do. do. 8! 31 95.06V Sächsisch 4

de. 1912 4 99 806 Ess.StAIV.V9E 31 93.000 Schles. . 4
'S do. fäll. 1.7.01 3X 99.700 Hall. St.-Anl. 4 99 000 do. 3)4

do.fäll.1.10.OE 3k 99 606 do. 86/92 3k 92.106 Schl. Hols 4
do. fäll. 1.4.0! sx 99.405 Hann. Sl.-A. 96 3) 92.60» do. 3)4
Pr.Schatzl 912 4 99.60WJ Kiel.StA. 98/1( 4 98.606 Bad.Präm.A.67 4
Dt. Beichs-Anl. 3X 91.40« do. 04/17 4 98.000 Brnschw.20TL fre
do. do. 3 81.70« do. 07/17 4 98.00« Cöln-Mind.P.A 3)4

Preuss.cons.A. n 91.30« do. 89/91 3K 91.40« Hamb. 50Tlr.L 3
do. do. 3 81.70b do.01.02.0/ 3)4 90.501« Lübecker do. 3)4

o3 Bad. St.Anl. 01 4 99.10b Magdeb.91uU 4 99.000 Main.7Guld.-L frc.
do. do. 1902 3X 90.50V do. 06 u. 11 4 99 06V Oldenb.40TI.L. 3

Bayer. St.-Anl. 4 99.50« do. 75/91u02 3i 92.30b
do. de. 3X 90.80bü MündenerSt.A 4 98.000 Ansiänriisnhn
do. Eisb.-Anl. 3 Naumburg. 97 3X

Brem.Anl.1899' 3s; 89.50« Peiner St.-Anl. 3)4 90.25» Argent.Anl. »87 5
i do. 05 uk. .15 SV, Stettiner St.-A 3)4 90.00b do. inn.4000M.4)41 do. 96. . . . 3 Wiesbad. 1901 3)4 93.60« do.äuss 10OLvr 44,

Gass.Landescrn Berl. Pfdb. 5 115.4011 do. Ges. 8.8.96 4
•*•55 du. XXI. u. 17 3i do. do. 4V 106.75» Bulu.St.-Anl.92 6a « do.XXII. u. 14 4 99.40» do. neue 4 98.50» Chile Gold-Anl. 447

Hmb.am.93 99 3X do. do. 3)4 91.50b Chin.Anl.vl 895 6
do. do. 1902 3 do. do. 3 81.00b do. v.1896 5

^ Z do. do. 1907 4 99 60V Cnt.Ldsch.4 do. v.1898 447
HessStA.93/00 34 90.606 do. do. 3< 90310b GriechA.81-84 1,6
do.96 03 04 05 3 79.90b do. do. 3 80.30b do. Goldrente1.3

» . . do. do. 09 4 KuruNeum 3X 95.00G do. Monopol.n
£ di Oldb.St.KrdObl 3Ü do. do. 3)4 Jap.A.ll.10.1.7 4S,
^ .EL Brandenb.Pr-A 3)4 Ostpreuss.4 99.601« do. 4

HannPAVII.VIII3 do. 3V 89.80» Italien. Benin. 4
Oslpr. Pr».Obl. 4 98.50« PommLnd.3)s 90.0011 MexikanAnl. . 5

1 m do. do. 3)4 88.706 do. do. 3 80.90b Oesterr. Goldr. 4
Pomm. Prv.Anl.3)4 Posensche4 99.90b do Papierrt. 4)4

q Posen. Prv.-Anl 3)4 88.50» do. 3V 90.90« do Silberr. . 4k*- 13 do. do. 3 Sächsisch 4 do. 1860Lose4
Rhein.Pnr.-Obl. 3)4 90 30V do. 3)4 9210b Port.StA.unf.lll 3
do. IX. XLXIV3 82.006 do. 3 83.000 do. III. Spoc. frc.

«O^ do. XX. XXI4 99.006 Schis, altl. 3)4 93.00» Rumän. 1903 5
Schl.Hist.PrvA.4 do. L. A 4 99 00« do. 1898 4
do. do. tjj do. L. C. 4 99.001)6 Russ.Anl. 1902 4
do.Land-Kult.3)4 SchlHIstLc 3X 90 501X1 do do. 1905 4v;

Teltow. Anleihe4 98.30» do. do. 4 9800» do. Goldrente5
rO We3tf.Pnv.-Anl. 3 82.50« WestfLand 4 98.250 do. Staatsrnt. 4
a do. do. 3)4 SO5QQ do. do. 3)4 8960» do. Boden-Gr. 5

W do. do. 4 99.25» Wstp.ritt. 1 8g 91.60b» Sao PauloG. A. 5
Westpr. Pr.Anl.3)4 do. do. 3 Schwod.StA.86 3)4
AitonaSt.-A. 01 4 9820» fHannovsch4 Serb.amAnl.95 4
BarmerSt.-Anl. 2X 90100 do. 3Ü Span. Schuld. 4

1 BerlinerSf.An). 3)4 94.609 Hess-Nass 4 Türk. St.-A. 03 4
do. 1882/98 3)4 91.50« do. 314 do Bagd.-A. 4

•ä St.-Syn. 1. 4 KuruNeum4 99.100 do. 1905. . 4
ei »•«•' St.-A. 91 ”, do. do. 3)4 91.100 do. Lose. . frc.
£ Brombrg.St.-A. 3i 91.10b Pomm. . . 4 99.500 Jng. Goldronto4

do. do. 4 98.0Gb do. 3X 90 706 do. Kronenrnt4
Charlttb.89'<'9 4 99 50« Posensch. 4 99 00« dg.Staatsr.97 3!»
do. 07 u. ’7 4 99 50b do. 3i 90.700 lucai. Anl. 98 4)4
do. 95/96 3)4 90 80b Preuss. . 4 9880b l.Air.SIA.IÜOL4)4

-4 Cöln.Sl -A.v.96 3il 91.5058 do. 3)4 91.10b do. do. Pea. 6 I

98 80G
99.25G

98.800
90.2011
47.20M

183.50b
134.75b
146.60b
154.90b

95.75b
93 90b(
85.30b

95.10h
48.30V
37.60bG
49.250
87.00b8
79.75b

Lissabon. St.A. 4 77.80«
Stockh.St.A. 84 4
Eisenbahn Stamm-Aktien
Aach.Mast,abg 5!
Allg. Dt.Kleinb bV 94.60b»
Braunschw. Ld. 6V135 508

!Crefelder. . . 7 139.001«
Eutin-Lübeck. 3V 82.500
Frankf. Güterb. 1 63 00b
Haiberst.Blank 547122.006
Halle-Hettst.LA 4)4 92.000
Liegn.Raw. LA. 4¥ 98.20«
LübeckBüchen6 181.00b
Niederlausitz. 3X
Nordh.Wern.LA 4V. 85.50»
Oesterr. Staats 6 146.30b
do. Südb.fLb.) 0 24005
Warsch.-Wien 0 105.25b
Mittelmeer. . BF
Prinz Henri. . 6 119.70b
Westsiz. Eisnb. ü 76.50«
Zschipk.Finstw13! 269.500
EisenbahnPier,-Obligat.

98 80V
99.300
99.30«
53.5011
62.20b
10.10bG
00.751!
88.25bU
82.10b
94.901)0
89 50b

95.7550
92.701)0
81.4050

88.25bO
85.90b0
49.40b
93.90h

83.250
96 300

Dux-Prager Gld
ElisWestb.G.stf

do. 1890
Qaliz.CarILudw
Kasch.Odb. Gld

do. Silb. 89
Oest.Ung.St.alt
do. Ergzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwast.
Südöst.fLomb.)
do. Obi. Gold

Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk.
OrelGriasi83or
Süd-Westbahn
Koslow-Woron.
Kursk-Kiew. .
Mose.KiewWor
Mosco-Rjäsan
Rybinsk gar.
Rjäsan- Kozlow
do. 1897 uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 98
Anat.Eisb.-Obl.
do.Ergänz.Netz
Gotthardbahn.
ItalEisb.O.at.g.
Ital.Mittelmeer
Cntr.Pac. 1949
S.LouisS.Frano
St.Louisll. Incß
SouthPac.1912

78.258
97.250

97.200

85 00V
84.500
97.30bü

52.7050
103.5050
89.40b
74.10b
78.500
79.9058

84.60b
80.501)
84.00b
79.000
79.405
79.0010
79.100
80.90b

101 200
70.30bG

67.90U1

|l0l .20l>ojTehuantep.G.A.j 5 100.250

Deutsche Hypoth.-Pfandb,
Berl.Hyp.-Bank
do.Vu.VI.uk.14
do.l.u.ll. uk.14
do.iilu.lv.ukl5
Br.-Hann. H.-8
do. XVI. XVIII.

Dtsch. Grdcr. I.
do. II.
do. VII.
do. IXu. IXa.
do.Hyp.-B.VII,
do. do. VIII.
do. XIu.Xll10

Frankf.H.B.XIV.
Hamb. Hyp.-B

do. 1908
Hann. Bodcr. I.
do.

Meckl. H. u. W.
do. do.
do. do. II. III.

do. VIII.
do. IX.u.1914
do. Xl.u.l 916
do. conv.
do. 1913

Mitteld.Bdcr.il.
do. uk. 06
do. Grdror.lll.

NorddGrdcr.lli
PreussBodc.lV
do. X.
do. 1905 XIV,
do. XI.

Pr.Centr.Bd.90
do. v. 03 uk.12
do. v. 06 uk. 16
do. *.07 uk.17
do.v.86. 89.94
do.v. 04 uk. 13
do.C-0.96uk06
do. v.06 uk. 16
Pr.Hyp.A.B.abg
do. do. do.
do. 1904u. 13
do. 1905u. 14
do. 1901u. 17
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-B.
do. 1908
do. XX. XXI. 10
do. XXII. 1913
do. XXV. 1914
do.XXVII. 1915
do.XXVIll1917

112.75b

93.50»
90.50V
96.500
93.260
89.60bO

. Fr.Pl8.XXIII.12 3ä 92.756
. do. XXVI. 1914 3f 92.800

do. XXIV. 1912 3)4 90.50«
do.Kleinb.-Obl. 4 96.00«
do.Comm.-Obl. 3k 91.25»
do. VI. 1917 4 99.00»
do. IV. 1912 3)4 93.601«
Rhn.HPf.83-85 4 97.006
do. Ser. 69-82 3k 89.00«
do. Comm. Obl. 3)4 91.502
Rhein-WB.l.lll. 4 96.30«

do. II. IV. 3Y 89.900
Sächs.Bodencr3)4 91.506
SchlesßodcrPI4 96.608

do. do. 3k 88.00«
Westd.Bodencr4 97 000

do. do. III 3)4 90.50b
SänkstIktien.

Berlin . Bankdiskont 5l/a°/o, Lombardzinsfaß 6V2°/o, Privatdiskont 4V8°/o.
■ _ , _ Nachdr. verb.

97.00bG
97 1050
97.2050
4)8.1ObG
90 505V
91.3050
06.7550
01.660
98 000
96.00l>(!

114.00b111.000
96.501)0
89.3050
97.0050
97.400
97.80bG
98.100
89.8050
90.800
90.600
91.400
95.1050
88.0950
96.605086.000
98.0050
97.000
93.100
99.6050
97.3050
97.1050
97.5050
97.5050
97.3050
99.0050

Barmer Bank».
Berg.-MärkBk.
BrIHändelsGes
do.Hypoth.B. A.
do. do. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bk. f. D.
Braunschw. Bk.

do. Hypoth.
BrsI.Oiscß.abg
do. WeohsI.B.

Comm. u. Disc.
Darmstadt. Bk.
Deutsche Bank
Dtsch.Effckt-B.
do. Hyp.Bk.100
Discont.Comm.
Dresdner Bank
Essen.Cred.-V.
Gothaer Grndc.
Hambg. Hyp.-B.
Hannov. Bank.
Kieler Bank
Königsb.Vtr.B.
Leipz. Cred.-A.,Lüb. Comm.-Bk
Magdeb. Bnkv.
do.Privatbank

Mein. Hyp.-Ük,Miltold. Bodcr.
do. Credilt.

Mülheim. Bank
Nationalb. f.Ul.
Nordd.Grundcr
Osnabrück.Bk.
Ostb. f.Hd.u.Gw
Pr.Bod.Crod.A
do.Ctr.Bd.Cr80
do. Hyp.Akt.Bk.
do. Leihhaus.
do.Pfandbr.Bk.

7S124.6GG
8^ 153.0050

162.7050
118.5056
168.000
126.90b
152.0011
110.805
144.0050
104 801!
105.600
109.40b
125.75b
233.601)0
100.100
136.905
176 205
139.90b
155.50G
150.001)0
172.2551!
133.5050
125.5950
122.2050
162.25b
122.750
121.000
119.005t;
138.600
94.00B

>15.2550
105.8050
116.2550

5£104.50b0
7%138.2550
' 120.000

151.90b
178.195

5)4111.808
‘ 113.750
7X136.7550

KeicnsDank
Rhein.Disc.Ges
Rhein.Hyp.-8k.
Rh.Westr.8dcr.
Russ.Bk. f.a.H.
Schaaffh.Bnkv.
Schles. Bankv.
Südd.Bodencr.
Wstd. Bodncr.
WesttLippVerB

154.50b
132.000

150.500
128.50b
134.5050
152.0050
187.000
137.000
102.500

Industrie-Aktien.
m 194.2550Accumulat. Fab

A.-G.f.Mont.Ind
Alfeld-Gron P.
Allg.Elektr.Ges
AlsenPortICem
Angl. Contin.
AnnalterKohlen
AplerbeckBgb,
Arenoerg do.
Bergm. Elektr.
Berg.Märk.Ind
Bert Bockbr,
do. Elokt.-W.
do. Maschb.

BieieloldMsch.
Bismarckliütte
BlumweMsch.F
Bochum.Gussst
Böhm. Brauh.
Braunk.u.Brik.
Braunschwjute

do. Kohlen
Breitend. Cem,
Bremer Wollk.
Carolineb.Offb
Cassel.Federst
CölnerBergw-V30
Cöln-Müa.Brgw
GonoordiaBrgb
Consolidation.
Cröllwitz, Pap.
Delmenh.linoi.
Dessauer Gas.
DIsch.GasglüliI
do.Waff.uMun

Donnersmarck
Dortm.UnionLC
do. Akt.-8r. .
do. Unlon-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon22

DynamitTrust.
EgestorffSalin
EintrachtBrnk
Elberf. Fara»nj56
do. Papiers. 0

Engl. Wollwar! 8

108.00b
152.90b
720.00b
265.9950
«98.50V
117.0950
180 30b
233.0050
338.1050

25 291.0050
7)4103.50»

217.00,1
135.10V
167 50»
197.250

87.9050
120.1050
208.605
211.505

7)4>09.00«

138 5050
14 215.005B

364.1050
216000
414.0056
133.000
315.50V
407.005
216 000
221.755»
157.0050
310.50b
256.0050
293.0050
63.305V

300.00«
319.506
115.250
145.1050
302.755
163.90b
151.8050
487.7550
605.50b
91.0050

104.90b

Eschweil.Brgw.
EssenerSteink.
Flensb.Schiffb.
Freund Maseh.
Frister&Rossm
Gelsenk. Brgw,
GeorgMar.Bgw.

do. St.-Pr.
GermaniaDrtm.
Gerresh.Glash.
Ges.f.elkt.Untr.
GladbacbSpinn
GörlitzerEisnb.
Hagen. Gussst.
HailescheMsch
Hannov.Masch.
Harbg.-WienG
Hark. Briickenb
Hark.Bgb. Pr.A.
HarpenerBrgb.
Hartm. Masch.
Hasper Eisern».
Hengstnb.Msch
Herbrand Wag.
Ilerkul. Brauer.

-Id
Hösch.Eis.ü.St.
Höchst. Färb«.
Howaldtwerke.
Ilse Bergbau.
Isenb. Brauerei
Kall«. Äscherst
KattowitzBergb
KielerSchlossb
KöhlmannStrk.
KönigWiih. cv.
Königsborn.
Küpperb.SShn
Kyffhäuserhtte
Lapp, Tiefbohr.
Lauchhamm.
Laurahiltte.
Leipz.Br. Blob.
Leopold-Grube
Leopoldshall.Lindenbr. Unna
Linden.Brauer.
LouiseTiefb.PA
Ldw.Löwe&Co.
Löwenbr.Dortn»
Märk.Wstf. fcg*
Magdeb. Cao

1410
12
16
7

'8
0

12
15
8
920
5

26
25
0
U

10
127
12
10
15
10
35
18
30
020
5

10
12
0

18
20
16
14
6
0

14
12
10
81
4

16
0

16I2
0
6

do. Bergwerk38
Marionb. Kotz. 8
Massen.Bergb. 8
MühlePüningn. 9
Mend.iSchwrt.
Nähtr. KochiC. 11
NeueBod.-A.-G. 7
Niederl.KohlnwjlO

208.50b
139.255V
154.00V
326.60V
II 1.00V
194.0050
82.1050
62.50»

142.001«
213.00b»
126.75»
133.006
311.50oG
73.00V

334.0056
390.1050
153.60V
119.7550
155.5050
197.505
147.2550
160.0056

194.755V
178 25V
403.0050
224.755
475.00 t,
80.00B

339.75b
80 00V

140.25»0
206 5050
155.00V
29* 00«
254.001«
193.101«
193.75»
131001.
91 00b

170.5050
209.40b»
181.00»
113.751«
45.005»
66.60«

233.501«
88.50b

231.50V

104,00oß
106 005
494 006
108.1050
118.251«
12750V
93.501«

173.50»
118.25b
140.0050

Nordd. Wollkm.
Obschi. Eisb.jl
do. Eisen-Ind
do. Kokswerk,
do. Prtl.-Om.

Oppeln.Cem.W.
Orenst&Koppel
Ottenser Eisen
Phönix, Ul. A. .
Pos.Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau.
Rhein.Stahlwrk
Rh.-Wstf.Kalkw
Riebeck.Mnt.W
Rombach. Hüll.
Rositz. Braunk.

do. Zuckert.
Sachs. Gussst.
Sachs Thür.Brk
do. do. Pr.A.

SalineSalzung.
Sangerh.Msch.
Schiegel Br. .
Schles. Gemen!
do. Zinkhütte

Schöneb. Schl
ScImb.&Salzer
SchuckertElekt
Schult».Brauer
Schutz- Knaudt 7
SiemensGlas-l
Siem. &Halske
SpinnÄS. abg.
StadtbergHiitto
Steins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib.Ziak.-Akt
ThaleEisenhütt

do. V.-A.
Ver.Cöln.RttwP
do.MtlIwHaller
Victoria Fahrr.
Vogt&Wolf. .
Vorwohl.Prtl.C.
Warst.Grub.V.A
Wenderoth
Wosteregcl.Alk
Westfalia Cem.
Wostf.Oralitind
do. Kuplerwk.
do. Stahlwerk

WickingCemnt.
WickrathLeder
Wickül. Küpper
WIci.Ällardim.
WI'keGascm VA
Wittn Gussst.
Zeitzer Wasch.
ZellstoffVerein
Aachen.Kleine.

129.251«
108.50k
100.2550
148.0050
188.2550
15».« !«
135.5650
107.5050
184.7850
395.1850
211.0650
178.005
123.305
194.5050
173.2550
2I8.58V
114.3850
240.0050
100.0050
109.500
110.50»
155.00V
120.80V
163.0850

196.5650
276.905
>10.0050
254 005
132.506

16 >247.1» »
178.1056
55.905

103.101,
88.25!«

236.00t«
131.755
73.8050
83.00»

232 50»
178.75b
II 7.2550
185.50»
216.1050
122.0050
97 006

181.50«
206.25«
180.1050
103.00«
69 80b

138.50«
178.250
171.50«
116.0051
109.50t«
214 00«
197.501«
92.256

142,506

Argo.Opfs.
AllgBIOmn
do.Lok.uSt
.Brnsch.Stl
BresI.El.B.
do.Strssb.
Cassel.Stb
Elkt.Hochb
GrBrl.Strb
Hmb.Packt
deStrassb
HannSirVA
Magdb.Str
Hansa.Dpt.
NrddLloyd
V.EisbBVA

63250
104.2550
145.70b

99 900
124.0050
174.00b
111.90b
180 100
71.000

160.2550
122.40b
97.2050

Oblig. Industr. Gesellsch.
hypothekar, sichergeslillt.

Alle. Elikt.Ges 4 95.90b
do. do.\ .u.K 37 96.30b

Dortm.UnionK *5 110.500
do. do. *5 100.96b

German.3chff2*4 98.19«
FKruppschoOb*4 91.2«!»
Laurahütte. *3X 90.90b

do. *4 96.6086
NeueBoc-Ges 4 92.2686

do. do. 3X788.506
Siem&HlskOS:4 95.505
do. do. knv. 3 4 95.80b

Wechse Kurse.
AmstdRt 37. 3)4198 8081!
ßrüss.u/ 81. 4 81 00b
Christian IG 1. 54 112.000
Kopenhg3 1. 6 112.00b
London 8 7. 3 20.43b
do. 3NI 3 20 29»

NewYork 419»
Paris . . 8 7. 3 81.3588
do. 2M. 3 80 85»

Wien . . 8 1. 4L 81 4086
do. 2M. 4k 84 30»

Schweiz.8 1. 3k 81 15b
Ital.Platz 107. 5 81.258
Pelorsh. 8 1. 6)4 —

JÜ Francs-btücke. 16.28b
Sovereignsp.Stück20.40b
N.RussGoldp. 100R215.46b
Amerika« N»ten .4.18260
Belgisch* Noten. . 81.8050
Englisch-Bädkn.U 120.420
Fravz.Gankn.IOOfr. 81.35b
Holland. Banknoten>68.855
Oesterr.Not. 1OOKr.
Russ.NotenlOORbl
Zoll-Couponskleine320.25b

85.105»
213.9550
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(Fortsetzung .)

[Rittellole [Rädchen.
Roman von ß . Ehrhardt.

(Nachdruck verböte » -!

«Noch kein Charakter !" urteilt die Tante und setzt hinzu:
„wenn er überhaupt einer wird ."

In der Art , wie er sich rasch hintereinander zwei Liköre
eingießt , offenbart sich auch ein gewisser Leichtsinn , der in Worte
übersetzt , heißen würde:

„Was kann das schlechte Leben nützen ? "
Er bewegt sich ganz entschieden immer am Abgrund irgend

eines Lasters , das für den Erdenjammer augenblickliche Betäu¬
bung verspricht . Der Geheimrätin wird heut himmelangst,
sie weiß selbst nicht recht warum , und Walters forschende
Knabenaugen schneiden ihr tief in die Seele . Sie bringt 's nicht
fertig , einen lustigeren Ton in dem kleinen Kreis zu schaffen , das
erzwungene heitere Plaudern mit Ruth beim Eintritt der Brü¬
der ist längst verstummt , sie fragt nur noch nach kleinen Einzel¬
heiten aus Geschäft und Schule , dann steht sie auf und rüstet sich
zum Fortgehen.

Im letzten Moment erscheint auch Suse wieder , ein scheues
Lächeln in den rotgeweinten Augen:

„Sei mir schon nicht böse, Tantchen , es war damals zu schön
,' n N . und wenn ich daran erinnert werde , muß ich heulen, " er¬
klärt sie offenherzig und die gutmütige Geheimrätin spürt es
feucht in den Augen aufsteigen vor Rührung und empfiehlt sich
mit auffallender Hast.

Heinz bringt sie, auf einen bezeichneten Wink Ruths , bis an
die nächste Elektrische . Er steht noch ein Weilchen und blickt
dem die alte Dame fortführenden Wagen nach . Seine Brauen
haben sich finster zusammengezogen und es ist ein böser aufrüh¬
rerischer Ausdruck in seinem geröteten Gesicht.

„Der alte Geizrachen !" wütet er innerlich , „das kleidet sich
in Samt und Seide und trägt die Hände voller Brillanten und
legt sie müßig in den Schoß , und für unscreinen , der sich im
dumpfigen Kontor die Finger wund schreiben muß , wird kein
Groschen rausgerückt ."

Den Kopf voll wühlender , bitterer Gedanken , klimmt er
müde , wie ein alter Mann , die drei Treppen wieder in die
Höh '.

Er findet die Geschwister in dem Vorderzimmer , das den
beiden Schwestern als Schlaf - und Arbeitsraum dient und wo
sie sich alle am gemeinsamen Eßtisch zu vereinen pflegen . Das
kärgliche Mahl , aus Butterbrot und sehr wenig kaltem Fleisch,
vom Mittagbrot zurückgeblieben , bestehend , wird hastig und
schweigend verzehrt.

Walters große Kinderaugen irren enttäuscht und ratlos
umher . Es ist auch gar nicht ein bischen lustiger heut , als
sonst . Er sieht all seine frohen Erwartungen getäuscht . Eine
große Traurigkeit senkt sich auf ihn herab.

Nachdem der Tisch abgcräumt war und die beiden Schwe¬
stern in der Küche das Geschirr abgewaschen hatten , entspann
sich, wie öfter des Abends , ein wortreicher erbitterter Kampf
um den besten Platz unter der niedrigen Studierlampe . Walter
drückte sich mit seiner Rechenaufgabe zwar bescheiden beiseite,
aber Heinz wollte , einen plötzlichen Wissensdurst entwickelnd,
eine französische Uebersetzung zu Papier bringen und Suse er¬
klärte , unbedingt heut noch einen Brief schreiben zu müssen.

Ruth , die auch noch ein paar Malereien zu lackieren hatte,
mischte sich endlich ärgerlich ein.

„Muß denn der Brief durchaus jetzt geschrieben werden ? "
Absichtlich wehrte sie nicht dem Vorhaben des Bruders,

weil sic sich im stillen an seinem Selbststudium freute.
«Ja , er muß !" trotzte Suse , ostentativ ihre SchreibmappS

auf den Tisch breitend . „Trude wird sich ohnehin schon wundern
und ich mag 's nicht mit ihr verderben . Klausens können mich
doch schließlich mal einladen — wenn 's auch bloß nach L. ist —
in der Not frißt der Teufel Fliegen —"

Kopfschüttelnd gab Rut nach . Der Name Klausen hatte sie
zudem etwas aus der Fassung gebracht . Nicht , daß sie noch
Schmerz um den Verlust des Jugendgeliebten empfand , den auf-
zugeben ihr einst ein so ungeheures Opfer gekostet hatte , nein,
was Ruth Meridies tat , das tat sie voll und ganz , ohne nach-
herigen Rückfall , es war mehr die Erinnerung an eine gewisie
Enttäuschung , die sich mit dem Namen Klausen verband . Nach-
dem er wirklich ein Jahr später die kleine verliebte Trude zur
seligsten aller jungen Frauen gemacht hatte , war das junge
Pärchen auf der Hochzeitsreise wie ein Wirbelwind in ihre tiefe
Trmrer um die Mutter hineingeweht , den Kopf voll von Flitter¬
wochenzärtlichkeit , von südlicher glutvoller Reiseeindrücke , von
Pariser Toiletten und italienischer Schmucksachen . Suse hatte
förmlich lechzend all diese sich überstürzenden Berichte einge¬
sogen , mit glückshungrigen Augen jede verstohlene Liebkosung
des jungen Ehemanns konstatiert , aber Ruth hatte geradezu vor
etwas Unbegreiflichem gestanden . Diese Oberflächlichkeit , dieses
kindische verliebte Geplänkel , das nicht mal vor der tiefen Trauer
in ihrem Hause Halt machte , lief ihrer ganzen Natur entgegen.
Aus der Schwere ihres Kampfes ums Dasein heraus vermochte
sie sich nicht mehr zu der Vorstellung zu erheben , das sie als
Hans Klausens Frau , im Wohlleben geborgen , einen wirklich
befriedigenden Lebensinhalt hätte finden können . Fast etwas
wie eine leise Scham regte sich seitdem manchmal in ihr , zurück¬
gedämmt nur durch das Bewußtsein , daß es ein reines , tiefes,
selbstloses Empfinden gewesen , ein Teil ihrer Jugend , einem
Phantasiegebilde , aber keinem Unwürdigen geopfert . Sie hatte'
ihn einmal sehr geliebt , sehr — — Ob so ein Gefühl sich je wie¬
derholte ? Sie glaubte cs nicht , in ihr war alles tot , Asche ohne
den schlummernden Funken darunter . Ihre Gedanken waren
allein auf den Broterwerb gerichtet und mit liebevoller Sorgfalt
führte sie den Pinsel über den vielfarbigen Malvenbusch , der
das Innere des zierlichen Osenschirmgestells zierte.

Suse schrieb unterdeß glühend vor Eifer ihre Epistel an
die ferne Freundin . Die weißen vollen Finger malten rasch
schrägstehende große Buchstaben , wie mit einem Streichholz ge¬
schrieben , trotzig , energisch , nachdrücklich , wie ihr ganzes Wesen.
Der Schluß des Briefes lautete : „Schreibe mir bald , Liebes,
schreibe mir recht viel aus einer Welt , in der man es für eine
Schande hält , kein Dienstmädchen zu haben ." Das war für
Suse der Inbegriff der Schäbigkeit . Was man sich da alles,
eigenhändig besorgen mußte . Sie schauderte.

Suse setzte sich noch eine halbe Stunde ans Klavier , und
sang mit halblauter Stimme Schubert -Lieder,
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ttuf 5D« it i rij i Mi ft , Mtxxtt ift bcrtt ©füd . " SJDcx& « >ie-
btrfrolte fie immer tvieber.

Sie fang fidj in eine gan$  tragische Stimmung Hinein , die
aber auch diesmal nicht lange währte.

Als Heinz unwirsch herausplatzte:
„Nu hör ' aber endlich mit dem Gegröhle auf , es könnt'

den Hund jammern," da wollte sie sich ausschütten vor Lachen,
und schließlich ging sie sehr vergnügt , noch irgend einen Gassen¬
hauer trällernd , zu Bett.

II.
Es war einige Wochen später . Der Winter hatte frühzeitig

mit einem leichten Schneefall eingesetzt und es war bereits emp¬
findlich kalt. Den ganzen Tag waren die nassen weißen Flocken
unaufhörlich gefallen, in den Straßen der Großstadt nichts als
schmutzige Nässe zurücklassend.

Suse Meridies schritt eilig durch das dünne Flockengeriesel.
Sie fror entsetzlich. Durch ihr dünnes Herbstjäckchen, das sie
noch trug , weil ihre Winterjacke schon so fadenscheinig war ^ pfiff
ei« eisiger Novemberwind und sie war froh , als sie an der Fran¬
zösischen Straße gerade auf ihre Elektrische traf . Sie kam von
einer , ihre Geduld und Ruhe 'stark beanspruchenden Klavier¬
stunde, müde an Leib und Seele . Die Quälerei mit der unbe¬
gabten , noch dazu störrischen Schülerin hatte sie mürbe gemacht.
Ein ganz klägliches, niederdrückendes Gefühl lähmte die Schwin¬
gen ihrer leichtlebigen Seele . Zum erstenmal überkam sie
eigentlich mit voller Wucht der Gedanke an die öde, aussichts¬
lose Zukunft , der sie entgegen ging . Was würde denn aus ihr
werden ? Aus ihrer Jugend und Schönheit ? Ein altes , ver¬
bittertes , vergrämtes Mädchen , sich selbst zur Last, Keinem zum
Nutzen.

Stärker , als vorher auf der Straße , überrieselte sie ein
Frostschauer , trotzdem es nicht kalt war in der stickigen Luft des
dicht besetzten Straßenbahnwagens . Sonst hatte es ihr immer
Spaß gemacht, die Mitsahrenden zu beobachten, ihre Kleidung
und ihr Benehmen zu kritisieren , ihre Gespräche zu belauschen
und die Geschwister daheim dann durch drastische Beschreibungen
und treffende Nachahmungen zu erheitern , heute fühlte sie nur,
baß all die Menschen, mit denen sie da in so naher Berührung
saß, ihr fremd waren , daß Keiner von ihnen sich um sie küm¬
merte . Blitzartig , wie in letzter Zeit so oft, tauchte das Bild
eines lichtstrählenden Ballsaals vor ihr aus, sie selbst mitten
darin , umringt von galanten Offizieren , gefeiert, umworben —
und nun so —

Wie verlassen sie doch war , wie grenzenlos Verlässen! Mit
tottraurigen , matten Augen blickte sie durch die Glasscheibe auf
den Vorderperron hinaus . Der Wagen hatte mit einem Ruck
gehalten . „Potsdamer Platz ". Ein paar Aussteigende dräng¬
ten an ihr vorüber , eins trat auf ihren Fuß , flüsterte ein hasti¬
ges „Pardon ", aber sie beachtete es nicht, noch immer war sie
ihrer Umgebung weit entrückt.

Plötzlich dämmerte ein Leuchten in ihren müden Augen auf.
Sie umfaßten die Gestalt eines Offiziers , der eben erst aufge-
ftiegen, ihr den Rücken zuwendend, auf der Plattform draußen
stand . Er war groß und schlank, der aufgeschlagene rotleuch¬
tende Mantelkragen ließ nur ein Stückchen eines dunkelhaarigen
Männerkopfes frei . Ein wütender Schmerz schlug seine Krallen
in die junge , kampsesmüde Mädchenfeele. Langsam stiegen
bittere brennende Tränen in Suses Augen.

Genau so hatte Fritz Trautendorf ausgesehen, wenn er in
seltenem Falle , mal mit einer anderen Dame auf dem Rückweg
von der Eisbahn vor ihr hergeschritten war , und sie sich nicht
satt sehen konnte an seiner schlanken, eleganten Gestalt — genau
so pflegte er den Kopf zurückznwerfen, wenn er lachte, wie der
Offizier draußen , der soeben mit dem Kondukteur sprach —

Suses Herz begann auf einmal wie rasend zu klopfen, in
der Ahnung von etwas unglaublichem , nie erhofftem —

„Es ist ja unmöglich !" widersprach sie sich selbst, „cs kann
doch nicht sein, ich täusche mich —"

Da machte der Offizier draußen eine Bewegung zur Seite
— hell fiel das Licht der vorübergleitenden Straßenlaternen
auf sein hübsches, gebräuntes Gesicht — ihre Ahnung hatte nicht
getrogen — es war wirklich Fritz Trauteudorf . Die Gewißheit
wirkte auf Suse wie eine Art Lähmung. Leichenblasse breitete
sich über ihr Antlitz , wahrend Schreck und Freude in seltsamem
Gemische einen Glntstrom durch ihre Adern jagten.

Es blieb ihr keine Zeit mehr , irgend etwas zu überlegen
oder zu bedenken, denn schon hielt der Wagen und die Stimme
des in die offene Tür tretenden Schaffners klang herein:

„Steglitzer Straße !"
Ihr Ziel . Sie erhob sich taumelnd und schleppte die bleier¬

nen Füße auf die Plattform hinaus . Würde er sie erkennen?
Sollte sie ihn ansprechen? Aber sie hatte nicht den Mut die
Augen zu erheben, und der junge Offizier sah ahnungslos nach
der anderen Seite hinüber , als das Mädchen , das er einst Braut

gertcxTtitt , ent iJjm ttcnCbei flTrid ^ .
Suses gitternbe  Knie versagten beim Absteigen plötzlich den

Dienst , sie wankte und hielt sich an die Rampe der Plattform.
„Na nu, Freilein !" meinte der zu Hilfe eilende Schaffner

gutmütig , „fallen Sie man bloß nicht, es ist so glitscherig bei der
Nässe - "

Aufmerksam geworden wandte der Offizier sich da um.
Einen Moment stand er fassungslos , starrte in das totenblasse
verstörte Mädchengesicht — dann schlug eine Blutwelle in seine
braunen Wangen . Den verblüfften Schaffner beiseite schiebend,
sprang er rasch vom Wagen und reichte Suse beim Absteigen die
stützende Hand.

Es war das Werk einer Sekunde . Im nächsten Moment
glitt der Wagen davon.

Die Beiden blieben zurück.
Sie sprachen zuerst kein Wort , sie sahen sich nur an.
Er bemerkte auf den ersten Blick, wie traurig ihre Er¬

scheinung sich verändert hatte.
Zwar hatte sie noch immer das hübsche, pikante Gesichtchen,

dieselben schönen großen Blauaugen , deren Leuchten ihm einst
den Sinn bezaubert hatte , aber sie war viel magerer geworden
und er wußte nicht recht, machte das ihm einen so trostlosen,
rührenden Eindruck, oder die Nachlässigkeit, welche ihre ganze
Erscheinung kennzcichnete. Sie sah aus , als sei es ihr ganz
gleichgiltig, wie sie gekleidet gehe, als lohne es sich ihr nicht
mehr , ihre Schönheit zur Geltung zu bringen.

Ein großes Erbarmen verstärkte noch seine Wiedersehens¬
freude. Und die war wirklich groß und ehrlich. Es wäre ja
Selbstbetrug gewesen, hätte er sich gesagt, daß er ihrer in all
dieser Zeit voll schmerzlicher Sehnsucht gedacht habe, aber nun
bei ihrem Anblick sagte ihm doch sein Herz , daß die Liebe zu die¬
sem kleinen süßen Mädchen die einzige, echte seines Lebens ge¬
wesen.

„Mein gnädiges Fräulein , welch unverhoffte Freude !" sagte
er, endlich Worte findend und drückte fest die kleine Hand , die
noch immer in der seinen ruhte . Sie vermochte nicht zu ant¬
worten.

Groß , fragend hingen ihre Augen an seinem bewegten
Gesicht.

Tann rang sich ein leises Stöhnen aus ihrer Brust und
helle Tränen perlten langsam über ihre blaffen Wangen.

Da brach die alte Liebe bei dem Manne sich gewaltsam Bahn
und siegte über jegliches Bedenken.

„Suse , Liebling , weine doch nicht !" beschwichtigte er zärt-
lich, „warum denn Tränen ? Freust Du Dich denn nicht, mich
wieder zu haben ?"

Während er sprach, hatte er ihren Arni durch den seinen
gezogen und führte sie rasch, um nicht erst die Aufmerksamkeit
der Passanten zu erregen , »nach der stilleren Steglitzerstraße.
Sie weinte nun doch fassungslos , das Gesicht an seinen Arm
geschmiegt.

Er ließ sie ein Weilchen gewähren , langsam mit ihr weiter-
schreitcnd, voll den Reiz auskostend, den cs ihm stets gewährt
hatte , wenn er sich Suse gegenüber als ritterlicher Beschützer
fühlen konnte.

Und eine unendliche, tiefe Zärtlichkeit ließ ihn innige Liebes-
worte finden , die er leise in das kleine, rotglühende Ohr unter
dem schwarzen Pelzmützchen raunte.

Suse hatte noch kein Wort , gesprochen. Nur das Erzittern
des dicht an ihn gedrärtyten Mädchenkörpers gab ihm Antwort
auf seine Zärtlichkeiten.

Da sagte -er endlich neckend:
„Nun ist's aber genug, mein Süßes , Tu weinst mir ja

den ganzen Aermel naß . Na , schnell, guck mich mal an ."
Unter Tränen lachend folgte sie seinem Wunsche. Im La¬

ternenschein sah er deutlich das ungläubig -glückselige Leuchten
der geliebten Blanaugen , das noch vom Weinen zuckende rote
Mündchen.

Rasch neigte er sich zu ihr herab und drückte einen flüchtigen
Kuß auf die halbgeöffneten Lippen. Er genügte, sie beide in
einen Wonneransch zu versetzen.

„Hast Du mich denn noch lieb, Fritz ?" jauchzte Suse , die
erst allmählich zum Bewusstsein ihres Glückes kam und hing
sich mit beiden Armen in den seinen.

„Ich Hab' Dich sehr, sehr lieb, Suse !" bestätigte er ernst.
Sie verschluckte die Frage , die unwillkürlich in ihr aufstieg,

warum er sie dann damals im Stich gelassen habe, wenn er ihr
sogar hcnt noch gut sei.

Sie hatte ein schlechtes Gewissen in diesem Punkt und schob
ganz gern die Erörterung über denselben noch ein wenig hinaus.

So fragte sie zunächst nur:
„Wie kommst Du denn hierher , Liebster ? Bist Du etwa

nur auf der Durchreise ?"
tFortsetzung folgt .)



Um einen MuALnbiirk.
Nacherzählt von A. M i choI a.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
„Gs war aber nicht so," versetzte Thompson kurz,

»obschon ich allerdings erst in der Dunkelheit ausbrach.
Aetzt werden sie mich schon vermißt haben. Darum
wollen wir auch keine Zeit mehr verschwenden, sondern
ich will mein Versprechen halten und losdrücken."

-„Sie würden mir wohl nicht gestatten, hinaufzu¬
gehen und meiner Frau Lebewohl zu sagen?" fragte
Nutland , mit zitternden Lippen und tränenfeuchten
Augen.
■ „Halten Sie mich für einen Narren ?" rief Thomp¬
son zornig.

»Durchaus nicht, aber es kam mir der Gedanke,
Sie könnten vielleicht doch nicht ganz gefühllos sein,
Thompson ."

„Besser wär 's , wenn Sie ein Gebet sprächen," er¬
widerte dieser höhnend, und Nutland befolgte den Rat
des Verbrechers und befahl Gott seine Seele an.

»Wünschen Sie nun nicht, Sie hätten Ihre Hände
von der Sache gelassen und sich niemals in meine An¬
gelegenheiten gemischt?"
i „Ganz entschieden nicht," versetzte Rutland prompt.
»Sie werden mich erschießen und eine kleine Genug¬
tuung dabei finden. Aber bedenken Sie , wieviele Leute
Ihre Drohung hörten . Wenn Ihr Entwischen aus dem
Gefängnis und meine Ermordung entdeckt werden, wird
Neuyork ein recht heißer .Boden für Sie sein, und der
elektrische Stuhl wird Ihnen später noch heißer er¬
scheinen. Nicht um mein Leben zu retten , könnte ich
bedauern , Sie der verdienten Strafe ausgeliefert zu
haben ." • ,
1 „Also wollen Sie ein Märtyrer für Ihre Sache
sein?" höhnte der Verbrecher.

Rutland erwiderte nichts. Sein Blick wandert « weh¬
mütig durch das hübsche kleine "Gemach, halb Arbeits -,
halb Wohnzimmer, in welchem Elfte und er so viele
glückliche Stunden verlebt hatten . Dann hob sich sein
Auge höher nach der Decke, und er lauschte nach einem
Ton ihrer lieben sanften Stimme.

Aber droben war alles still, und mit einem tiefen'
Seufzer der Enttäuschung haftete er seinen Blick auf
den Verbrecher und sprach in ruhigem Tone:
' »Schießen Sie los . Es hat keinen Zweck, noch
länger zu warten ."
; „Alle Wetter !" rief der Elende, „Sie sind der
tapferste junge Mensch, den ich je gesehen. Wahrhaftig,
es tut mir leid. Ihnen den Garaus zu machen, und
ich will Sie noch so lange leben lassen, bis Sie —"

Er brach kurz ab, überrascht durch den plötzlich
total veränderten Ausdruck in den Zügen seines Opfers.
- Von der Liebe und Angst, die aus den blauen
Augen sprach, welche direkt über ihn wegblickten, hatte
er keine Ahnung , aber als er Rutland vom Kopf bis
zu den Füßen erschaudern sah, als seine Augen sich
weiteten vor Entsetzen und sein Gesicht eine aschgraue
Farbe annahm , drehte er unwillkürlich den Kopf, um
die Ursache dieser Veränderung sestzustellen.

Seine Neugierde sollte ihm und seinen Plänen ver¬
hängnisvoll werden . Rasch, wie der Blitz, sprang Rut¬
land von seinem Stuhl auf und versetzte dem Verbrecher
einen wohlgezielten Schlag hinter das Ohr , der ihn
halb bewußtlos zu Boden schmetterte. Dann riß er
die lange , schmale Samtdecke vom Klavier und schlang
sie um Thompsons Körper, seine Arme damit fesselnd.
Eine schwere, weiße Atlasschleife, die über einem Stuhl
hing , diente ihm vortrefflich, um des Mannes Füße zu-
sammenzubinden. Nun hob er den plumpen, alten Re¬
volver auf , legte ihn in leicht erreichbarer Entfernung
und wandte sich zu Elfte, die die ganze Zeit sprachlos
vor Entsetzen auf der Türschwclle gestanden hatte . Ihr
Plötzliches Erscheinen hatte Rutlands Herzschlag zum
Stocken gebracht, war aber schließlich seine Rettung ge¬
wesen.

„Was bedeutet dies alles ?" fragte sie zitternd . „O
Ernst , ich hatte solche Angst , der gräßliche Mensch wollte
dich erschießen. Der Revolver war gerade aus deine
Stirn gerichtet." ,,

1 „Tw , so Mf eS tartSTtlSj," Uluttcmb mit retchrem,
Erbeben , „eine Minute später wäre ich in der Ewig¬
keit gewesen . Dein Kommen rettete mir das Leben,
Elfte , aber ich war einer Ohnmacht nahe , als tch dich
unter der offenen Tür stehen sah. Doch setzt bin ich
wieder: an der Reihe, ich habe Glück, wie gewöhnlich."»

Mit hastigen Worten erzählte er ihr nun von Thomp¬
sons Drohungen , die er heute zur Tat machen wollte/
und fügte begeistert beit

»Aber denke nur , .was für ein „Schlager " dies seist
wird . Wenn er wieder zur Besinnung kommt, werde
ich ihn genau verhören, die Sache aufschreiben und die
Geschichte meiner Zeitung einreichen. Das nenne sch
einen guten Fang machen!"
1 »Aber Ernst , er hätte dich töten können,"- flüsterte
Elsie unter Tränen.
: »Er hätte es tun können, aber er 'tat es nicht,"
versetzte Rutland , Papier und Feder zurechtlegend. '
' Und als Thompson wieder die Augen öffnete und'
seiner Sinne mächtig war , gab er tatsächlich einen ge¬
nauen Bericht über seine Flucht aus Sing -Sing und
jwar so überwältigt und eingeschüchtert von Rutlands
Kaltblütigkeit, daß er es nicht einmal wagte, um Gnade
zu bitten . • t

„Sehen Sie , Thompson, so geht's im Leben," sagte
Rutland , in aller Eile seine Niederschrift machend. „Vor
wenigen Minuten noch waren Sie obenauf und im Be-,
griff , mich ins Jenseits KU befördern . Jetzt liegen Sie
hilflos auf dem Rücken/ und mein Stern ist im Aus¬
sehen begriffen."
i „Hätte ich es rascher abgemacht, so lägen Sie hier,"-
grollte Thompson. •
> „Ja , Sie schwätzten Ku viel, wofür ich Ihnen ewig
hankbar bin."

Rutland beendigte seinen Bericht, stellte Elsie als
Wache über den Verbrecher auf und entfernte sich, um!
eine Droschke und einen Polizisten herbeizuholen. Er
kehrte sehr rasch mit beiden zurück, war dein Mann be¬
hilflich, Thompson in den Wagen zu schaffen, sah ihn
sicher im Gefängnis untergebracht , stürzte mit seinem
Manuskript auf die Redaktion seiner Zeitung und eilte
dann wieder zu Elsie, die er in halber Verzweiflung
Kurückgelassen.

»Du scheinst dir gar nicht klarzumachen, Ernst , wie
nahe du dem Tode warst," sagte die junge Frau , nachdem
sie die Sache in allen ihren Phrasen besprochen hatten.
»Hätte er sich nicht noch einmal umgewandt, so wärest
du sicher verloren gewesen. Du aber denkst an nichts
als daß deine Zeitung morgen die einzige sein wird/
die Thompsons Geschichte bringt : Die Tatsache, daß
er dich beinahe ermordet hätte , kommt bei dir erst ist
zweiter Linie."

»Doch nicht ganz, wenn ich an dich denke," ver¬
setzte Ernst nachdenklich.

„Es war gräßlich, als er den Revolver auf dich
richtete," fuhr Elsie fort . „Wären mir seine Drohungen
bekannt gewesen, ich hätte keine ruhige Minute mehr
gehabt ."

- „Du hättest nie davon erfahren , Elsie, selbst wenn
wir die Sache nicht aus den Gedanken gekommen wäre^
Danken wir Gott , daß alles so gut abgelausen ist."

vermischter.
Ei » amerikanischer Krieg gegen die Zigarette In

den Vereinigten Staaten hat sich ein lebhafter Kampf gegen
das Rauchen von Zigaretten , dem schon im jugendlichen
Alter gefröhnt wird, erhoben. Ueberall haben sich Vereine
gebildet, die durch Versammlungen , Plakate und durch An¬
rufung der Gesetzgebungdem Laster nach Möglichkeit steuern
wollen . In diesen „Anti-Zigaretten -Ltgen" werden die uns
so harmlos erscheinenden Tabaksröllchen nur noch „Sarg¬
nägel " genannt . Die Liga von Chicago beschäftigt sich be¬
sonders ausführlich mit dieser „Sargnägel -Frage ". Sie hak
eine Wochenschrift „The Boy" gegründet , die „den Jntew
essen der Knaben von Amerika" geweiht ist. Hier finden
sich nun moralische Erzählungen , die in grellen Farben die
furchtbaren Folgen des Zigarettenraucheus ausmalen , scharh



Sen <& ünbev am Mrn <i >" nimmt , t 'itii , Üecmciljnuncjcn in jcöct
{form.  Da ivivö eine &efcf)icfjte erfräfjtt , bie tvat; v fein fofti

Imb in bet eine ßigavettenfcibvit eine Vßrämie für ben ciu§*>
schreibt, der Nachweisen kann, daß er 10 000  Zigaretten ihrer
Marke geraucht hat . Den Preis bekommt ein sechzehnjähriger
Junge , aber die Fabrik schreibt ihm daraufhin : „Wenn Sie
noch 10 000 Zigaretten rauchen, so werden Sie noch einen
Preis gewinnen — einen Sarg ." ' Ein „der Fortschritt der
Zivilisation " überschriebener Dialog spielt zwischen cinenr
Menschen von 1504 und cineni von 1804. „1594: Was haben
diese Menschen in ihrem Mund ? 1894: Tabak. Wir haben
besondere Räume für seinen Gebrauch überall . 1594: Ist
es eine Art Medizin ? Die Leute, die es anwenden, scheinen
blaß und nervös . 1894: O nein ! Es ist ein köstliches Gifü
Es tötet viele und macht noch mehr krank; aber das schadet
nichts." Die Zigaretten werden ein andermal mit 53 be¬
zeichnenden Namen belegt . Sie heißen z. B. Mildemacherh,
Gesundheitstöter, Totengräber , Nervenzerstörer usw. Beson- >
ders sucht man dadurch auf die Raucher einzuwirken, daß'
man ihnen vorführt , wie schwer sie angestellt werden un&f.
Arbeit finden . Nach diesen Erzählungen solle» alle Arbeit¬
geber nur sehr ungern Rancher annehmen . Der Präsiden!
der Allgemeinen Pacific -Eisenbahn-Gesellschaft, Harriman , hak
erklärt : „Wir könnten ebensogut unseren Angestellten eine
Irrenanstalt bauen, als Zigarettenrauchec beschäftigen,^

Der Junge mit 60 Zähnen . »Der kleine Israel Metz,
ein neunjähriger Junge , ist von dem Hungertods bedroht^
weil — er zu viel Zähne hat . Nicht weniger als ' 60 be¬
sitzt der Knabe ; in fünf Reihen füllen sie fast seine ganze
Mundhöhle . Obgleich er mit der größten Vorsicht kaut,
verletzt er beim Essen doch fast regelmäßig seine Zunge . Die
Mutter hat den Aerzten erklärt , daß der Junge drei Stunden
vor Schulbeginn aufstehen muß, nur um sein Frühstück essen
zu können. Die Zahnärzte haben schon mehrfach die über¬
zähligen Zähne entfernt , aber jedesmal wuchsen an ihrer
Stelle neue und stärkere." . . . Wir brauchen wohl nicht hinzu¬
zufügen, daß es sich um eine Zeitungsmeldung aus. —
Amerika  handelt!

Gin nächtlicher Ueberfall dnrch Ameisen.
Wer einige Zeit an der Westküste oder im Innern der

Tropengegenden Afrikas gelebt hat , hat zweifellos auch ein
Abenteuer mit Ameisen gehabt. „Ich wohnte", so erzählt
ein Mitarbeiter von „Chambers Journal ", „eine Zeitlang
in Nord-Migeria , wo es schwarze, weiße und rote , große,
kleine und mittelgroße Ameisen gibt . Gewöhnlich in dev
feuchten Jahreszeit , von Mai bis November, ziehen die
„Reise"-Ameisen, die schwarz und mittelgroß sind, im Lande
umher , da sie durch die großen Regenmengen von ihren
Plätzen vertrieben werden. Da kann man Millionen in
langem Strom in derselben Richtung nach Nahrung undi
trockenem Land suchen sehen, und jedes Insekt oder Reptil,
das ihren Pfad kreuzt, fällt den wandernden Horden zur
Beute . Ich lebte damals in einem Grashause , d. h. düs
Dach war aus Gras , die Wände aus Schlamm und die
Zimmer ohne Decke standen nach dem Dach zu offen. Eines
Abends hatte ich noch spät schreibend aufgesessen, und als
ich mich in mein Schlafzimmer zurückziehen wollte, hörte
ich ein klatschendes Geräusch, wie wenn Regen auf das
Schutzdach aus Segeltuch über meinem Bette siel. Ein solches
Dach war in der nassen Jahreszeit sehr nötig , da die Ein¬
geborenen nicht Dächer machen können, die gegen den Regen
Undurchlässig sind. Als ich nach der Ursache des Geräusches
forschte, fand ich, daß Hunderte von Ameisen vom Dache
fielen, die Wände herUmklettertcn und durch die Fenster
genannte Oeffnung hindurchkamen. Jetzt krochen aus allen
Spalten zahlreiche ekelhafte Insekten hervor , die alle aus
dem Dach, ihrem gewöhnlichen Aufenthaltsorts aufgestörtz

worden waren , Spinnen aller Arten , Eidechsen, Grillen,
Schaben, alle vor dem gemeinsamen Feinde fliehend. Auch
ein Skorpion wurde sichtbar, den ich aber schleunigst her-
vusschasfte und auf den sich sogleich die Ameisen stürzten.
Ü » wenigen Sekunden hatten sie ihn verzehrt . Der Grund
des' allgemeinen Aufruhrs war die Invasion eines Ameisen-
hceres , das sich auf das Dach geworfen hatte und. dadurch

r axta zynfciffen. ,;nr &Tii 'd&t  berit «laföt tjatte.  f .rl ) idE> eine
I Meine , fel ) v giftige Seetange , bie  ich schrie kl von den , <Segel-I ttidj  yerunterfrhlug lind tötete;  am nächsten Morgen war
I nur noch das Rückgrat von ihr übrig . Inzwischen war

das Zimmer ziemlich voll geworden, und da ich keinen anderen
Raum hatte , kletterte ich auf mein Bett , dessen fest zuge-
zogcne Moskitovorhäuge mich vor den Ameisen schützten.
Von meinem Zufluchtsort aus konnte ich alles , was um
mich herum vorging , sehen und hören. Von Zeit zu Zeit
lies eine unglückliche Eidechse über den Boden und bemühte
sich krampshaft, die Wand hinnufzuhuschen. Da die Ameisen
sie schon angenagt hatten , war sie zu schwach und sie!
erschöpft herunter , um sogleich unter der gefräßigen Masse
zu verschwinden. Es war säsauerlich, mitten in der Nacht
die Ameisen geräuschlos überall hinkriechen zu sehen, und,
die Stille wurde nur durch die Insekten und Reptilien
unterbrochen , die ihrer Verfolgung zu entgehen versuchten.
Erst nach drei Stunden verließen die Eindringlinge zu meiner
großen Erleichterung das Zinimer . Am folgenden Morgen
sah ich sie massenhaft aus den Pfählen sitzen, die das Dachs
stützten. Sie warteten auf die Sonne , die sie vor ihrem
Ausbruch wärmen sollte. Tann .schien sich eine Anzahl von
ihnen gleichsam anzufassen, sie bildeten den ganzen Pfahl
entlang eine lebendige Brücke, während die Hauptmasse
stntcr ihnen oder über ihre Köpfe hinwegzog/'

Drnkjprnch.
Weltgebeimnis ist die Schönheit, das uns lockt in Bild und Wort,]>
Wollti!)i sie dem Leben» üben, riebt mit ihr die Liebe tort.

Pisten.
6ul (ei jeglicher Mensch, nicht jeder ein Künstler, und deshalb
Sei man im Kunsturteil streng und im sittliche» miid.

fl. v. Pisten.

Das Leben ist (o kutz und jeder Augenblick darin viel wert,
und ganze Lage werden verschlafen, ganze ssahre verträumt.

>1 . holl.
&

Orrmor . *
Gin G es ch5 f t s kn i ff . „Möchten Sie etwa? trinken?*

fragte der Photograph den Herrn, dessen Konterfei er eben auf¬
nahm.

„Gern," war die Antwort, „Sie sind wirklich zu liebens¬
würdig." Aber als die Ausnahme fertig war, wartete er vergeb¬
lich auf die angebolene Erfrischung. »Nun, " fragte er schließlich,
«wie ist's denn mit der kleinen Einladung ?"

»Ach," erklärte der Photograph , „das ist nur so ein kleiner
Geschäftskniff von mir, um dem Gesicht einen natürlichen und
zufriedenen Ausdruck zu geben."

Viel schlimmer.  Erste Mutter (einen Brief ihres
Sohnes von der Universität lesend) : „Es ist schrecklich, Hans
braucht so viel Fremdwörter in seinen Briefen , daß ich
immer nach dem Lexikon laufen muß,"

Zweite Mutter : „Ach, die Briefe von meinem Fritz
sind noch viel schlimmer; wenn der schreibt, muß ich jedes¬
mal nach der Bank laufen.

«
Ein kleines Beefsteak.  Der Wirt : »Wie fanden

Sie Ihr Beefsteak heute mittag , Herr Nörgler?"
Nörgler: »Nur mit Hülse meiner Mikroskops.

Der Einbrecher.
Kuntze war ein sehr beherzter Mann . Als er In einer Zu¬

mischen Stacht in seiner einsamen Villa ein geheimnisvolles Ge¬
räusch hörte, stand er auf, ergriff einen Leuchter und einen Revolver
und machte sich daran, alle Räume sorgfältig zu durchsuchen.
Im Vestibül stieß er auf einen verdächtig aussehenden Menschen
mit einem gefüllten Sack. Der Einbrecher, denn ein solcher war
es, wollte gerade das Haus verlassen.

„Heda!" ries Kuntze ihn unerschrocken an, »bleiben Sie mal
noch ein bißchen da !"

„Was ist denn los?" fragte der Dieb, »habe ich etwas ver¬
gessen? Ach so, den silbernen Leuchter! Gestatten Sie !"

Mit diesen Worten nahm er dem ob so viel Frechheit ganz
erstarrten Kuntze den Leuchter ab und steckte ihn in seinen Sack,
nachdem er die Kerze ausgeblasen hatte. „Vielen Dank. Nun
wär's ja wohl alles !" Sprach 's und war verschwunden.
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